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bewirkt wird, das erfiere gefpiilt und rafch wieder mit Waffer, bis zum Ueberlauf am Ventil, gefüllt

werden kann.

Die Spülung der Abortbecken gefchieht ausfchliefslich mit Desinfectiousmilch, welche aus dem in

einem Kellerraum aufgeftellten Desinfectionsapparat D zugeführt wird. Der letztere ift aus Schmiedeeifen

hergef’tellt und durch einen trichterförmigen Siebboden in zwei Abtheilungen getrennt. In der oberen

Abtheilung, welche zur Aufnahme der Desinfectionsmaffe dient, befindet lich eine fpiralförrnige, klein und

viel durchlöcberte Rohrfchlange, welche mit der Wafferleitung in Verbindung fieht. In der unteren

Abtheilung liegt ein durchlöcherter Rohrkranz, welcher mit dem nach den Abortbecken führenden Spülrohr })

in Verbindung gefetzt iii.

Nach jeder Benutzung eines Abortes wird die Griffftange deffelben emporgezogen und dadurch die

Spülung mittels Desinfectionsmilch vollzogen. Die Dejecte gelangen fofort in die Sammelrohre; hierdurch

bleibt der Wallerfpiegel in den Aborten itets frei und rein. ]e nach Bedürfnifs wird das Centralventil {

täglich ein- bis zweimal gezogen; der im Sammelrohr angehäufte Schlamm wird mit ftarkem Druck in

das Ableitungsrohr 8- und von diefem in die Desinfections-Grube geführt.

Schliefslich fei noch der Gruben—Anlagen gedacht, in welche die mit Des-

infectionswaffer vermengten Excremente abfliefsen und in denen die eigentliche

Abfcheidung der fetten und die Klärung der flüffigen Stoffe vollzogen wird. Von

diefen Desinfections-Gruben wird noch. in Kap. 25 (unter c) die Rede fein.

b) Desinfections—Einrichtungen ohne Spülung.

Den bisher befchriebenen Desinfections-Einrichtmgen lichen diejenigen am

nächften, bei denen der emittirte Urin zur Löfung der Desinfectionsmaffe benutzt

wird (Fig. 403). Indefs functioniren derlei Apparate fehr unvollkommen.
Es handelt fich hierbei fiets um eine Trennung der flüffigen von den fel'ten Fäcalftofi'en (vergl.

Art. 260, S. 212); erf’tere gelangen in einen mit Desinfectionsmafi‘e gefüllten, unter dem Abortfitz : ge-

legenen Behälter D und löfen einen Theil derfelben auf, fo dafs dann eine Desinfectionsflüffigkeit in das

Becken abfiiefst. ’

Bei Aborten mit Klappenverfchlufs hat man um das eigentliche Abortbecken

a (Fig. 404) ein zweites concentrifches

Becken gefetzt und den ringförmigen Fig' 4°32“)' Fig' 404272)-

Zwifchenraum zwifchen beiden mit Des-

infectionsflüffigkeit gefüllt. Wird die Ver-

fchlufsklappe (: geöffnet, fo tropft etwas

Desinfectionswaffer aus. Da bei diefer

Einrichtung das Abortbecken von der

Desinfectionsflüffigkeit nicht befpült wird,

wirkt auch fie in nur unvollkommener

Weife.

Häufig und auch fchon feit längerer Zeit hat man zur Desinfection der Excre-

mente Erde, Afche etc. verwendet. Trockene Erde entzieht den frifchen Fäcal-

ftoffen den zur Fäulnifs erforderlichen Waffergehalt, unterbricht fo den Fäulnifs-

procefs und läfft an Stelle des letzteren den langfameren Verwefungsprocefs eintreten.

Es entlteht dabei Humusbildung, während fait nur geruchlofe Cafe entweichen. Für

den fraglichen Zweck find alle Gattungen von getrockneter Erde, die meiften Thon-

arten und Torfafche geeignet; dagegen bringen Sand und Kalk keine Desodori—

fation hervor. ‘

Durch eine derartige Verwendung von Erde, Afche etc. gelangt man zu den

unter der Bezeichnung Erdclofets bekannten Abort-Einrichtungen. Die einfachl’ce
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271) Nach: LIGER, F. Foßé.r d’ai/ances etc. Paris 1875. S. 197.

27'2) Nach: Zeitfchr. d. Arch" u. Ing.-Ver. zu Hannover 1863, S. 26.
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Anlage entfieht, wenn man unter dem Abortfitz einen mit Erde, Afche etc. ge-
füllten Behälter anordnet, in den die Excremente fallen. Diefer Behälter kann im
Abortraum felbft, bezw. im Abortfitz aufgéitellt werden; alsdann kann man den—
felben unter dem Sitzbrett hervorholen. Allein es kann diefer Behälter auch durch
die Abortgrube, durch eine Fäcal-Tonne etc. erfetzt werden.

Vollkommener wird die Einrichtung eines Erdabortes, wenn die Fäces nicht
allein auf Erde fallen, fondern jedesmal mit Erde bedeckt werden. Solche Erd-
aborte gehören in die Kategorie der Streuaborte, von denen im nächften Kapitel
die Rede fein wird.

Man fcheint fchon im Alterthum die desodorifirende Wirkung der Erde gekannt zu haben. Eine
Verordnung der alten Hebräer war: »Du wirft an deiner Seite einen Pfahl tragen und wenn du dich

fetzen willft, fo machfl: du damit ein rundes Loch, und du deckft nachher mit
Erde, was aus dir herausgegangen ift.«

Viele der hierher gehörigen Abort-Einrichtungen haben
keine Fallrohre, find alfo fog. Kübelaborte (vergl. Art. 263,
S. 2r6).

Als einfchlägiges Beifpiel möge die in Manchefter üb-
liche Ab0rt-Einrichtung (Fig. 405) angeführt werden.

Die Aborte liegen in kleinen Häuschen zu ebener Erde. Sämmtliche
Afche des betreffenden Haufes mufs in die Aborte entleert werden. An der

% Rückwand der letzteren find bei p. Siebkaiten angebracht, die fo eingerichtet
Abort—Anordnung ' find, dafs die feine Afche in die unmittelbar unter der Brillenöffnung Beben-
in Manchelter. den Behälter D, die gröberen Stücke in den Müllkaf‘ten Z fallen. Die Be-

hälter D find aus verzinktem Eifenblech angefertigt und mit Verfchlufsdeckel
verfehen. Alle 8 Tage wird die Thür der Afchenkammer und das Gemenge durch eigene Unternehmer fort-
gefahren. Früher wurde daifelbe als Dünger verkauft; jetzt wird dasfelbe zur Poudrette-Fabrikation verwendet.

Eine ähnliche Einrichtung hat die »verbundene Clofet- und Afchgrube« von
_‘}’01m Reymzra’ Pztkzzrd in Leeds273). '

Hierher gehört auch die in allerneuefter Zeit von Bonnefln angegebene Ein-
richtung von Hockaborten, beider während der Emiffion der Dejecte eine Trennung
der fetten von den flüffigen Stoffen fiattfindet, letztere in ein befonderes Gefäß
abfliefsen, erftere dagegen in einen mit Afche gefüllten Behälter gelangen274).

Nahe verwandt mit den hier befprochenen Anlagen find die Abort-Einrichtungen
nach dem Syftem Goux; da diefelben mit Tonnenabfuhr verbunden find, wird noch
in Kap. 26 von denfelben gefprochen werden.

Schließlich fei in diefem Kapitel noch der fog. Feueraborte gedacht, bei
denen die vom Urin getrennten feften Excremente fofort nach der Emiffion durch
das Abortrohr auf einen erhitzten Rott fallen und dort verbrennen. Die Verbren-
nungsrückftände können als Dünger verwendet werden,

Sz/zez'a'z'ng bringt im Kellergefchofs unmittelbar unter den über einander gelegenen Aborten eines
Haufes den Clofetofen an. Das 16 cm weite thönerne Abortrohr führt die fetten Fäcalitoffe diefem Ofen
unmittelbar durch Fall zu. Der Ofen befteht aus dem Verbrennungsofen für die feften Stoffe und dem
damit zufammenhängenden Apparat zum Abdampfen des Urins; letzterer gelangt aus der im Abortfitz
angebrachten Auffangefchale mittels eines befonderen Rohres in die Abdampfpfannen, welche das Feuer
beitreicht “‘).

 
273) D. R.-P. Nr. 15835. Siehe auch: HERRING‚ P. F. Comäz'nell ffir/y aua' af/L-fitfor mral di/irz'cts. Sanil. record,

Bd. 13, S. 500.

274) Näheres über diefe Anlage bringt: Monime des arch. 1882, S. 137.
175) Näheres fiehe in:

SCHEIDING, A. Das Feuer-Clofet, Berlin 1879,

SCHEIDING, A. Das Feuer-Clofet mit Clofetofen und Abdampf-Apparat. (D. R.-P. Nr. 7177.) Baugwks.-Ztg. 1880, S, 184.


